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Nichtaintllcher Theil.
Oesterreich und England ans dem Kongresse.

Die iu dcu letzteil Tagen aus Berlin übereiu-
!li»,»leni) geineldcte Thatsache von deui im Schoße
^ 6 Kullgr'esses erzielten vollständigen Einvernehiilen
zwisclM Oesterreich uild Englalid lst chrer ll^ache
luie lhren uoraussichtlicheil Folgen nach gleich hoch
bedeutsam- uud jillbet daher auch in der Presst ihre
niljprcchende Würdigung. Der bekanntlich sehr gut
Mformierte Berliner Berichterstatter der „Pol . Korr."
theilt dem genannten Blatte hierüber folgendes mit:
„Einerseits hat die immer mehr sich bethätigende
Wahrnehmung, daß Rußland die Stärke jeiuer nega-
tiven uud abwehrenden Position anf dem Kongresse
lediglich auf dle geringfügige Solidarität basiert,
Welche bis vor kurzem ill dem Auftreten Englands und
Oesterreichs herrschte, diese beiden Mächte zu eiuer
ernsteren Annäherung gebracht. Andererseits hat die
wch allen Schilderungen ungeheuerliche Wirkuug der
Verlautbarungen des „Globe" in ganz England den
britischen Bevollmächtigteil einen mächtigen Impuls
^'gellen, eine Rehabilitierung iu der öffentlichen Mei-
^lllg ihres Landes so rasch als möglich auzustrebeu.
Achls fchien ihnen dazu geeigneter, als eine mit voller
?an,pslraft ausgeführte Annähernngsbeweguug gegen-
über Oesterreich. Die Annäherung ist erfolgt und
^ug rasch in eine Verständiguug über, welche, weuu
^ mich vielleicht nicht durch eiu uiit llnterschrifte,l
'̂dccltes Sl i iä Papier äußerlich verbürgt erscheint,

doch nicht weniger reell und ernst ist. I u ihren Eon-
seculcnzcn kann diese Verständigung nach zwei diame-
tral entgegengesetzten Richtnngen hin von schwerwiegen-
der Bedeutung werden.

„ I m günstigsten Falle dürfte Rußlaud sich von
der Einignng der beiden Mächte mehr imponieren
lassen, als von der bisherigen getrennten diplomatischen
Action. Es wird mehr Austaud nehmen, sich hart-
näckig zu zeigeu und beiden gegenüber Front machen
zu wollen. Die Perspective anf den Fneden hat so-
mit durch dieses Ereignis jedenfalls gewonnen. Sollte
jedoch wider Erwarten Rußlaud nnler dem Drucke
eiues ausarteudeu Chauvinismus seiuer öffeutlicheu
Meinung dennoch znm Widerstände gegen die geeinten
auglo - österreichischen Forderungen entschlossen sein,
dann dürfte ans der gegenwärtigen Verständigung
zwischen England und Oesterreich um so rascher die
letzte Perfettiou derselben in der Gestalt von binden-
den Abmachnngcn erstehen, welche für Rußlaud mit
dem Aubruche einer fchr bedenklichen Situation glciä>
bedeutend wären. Wollen auch bi» zur Stuude die
Dinge im Kongresse nur höchst bescheiden vorwärts
kommen, ja überwiegt selbst die Staguatiou noch ganz
erheblich über jeden Fortschritt, so waltet doch die
Hoffiinng vor, daß von den eben erörterteil beiden
möglichen Eonsequcnzen der erzielten anglo-österreichischen
Entente die erstere, günstigere, die gröbere Wahr^
scheinlichteit für sich hat. Mau darf nicht vergeben,
daß, so desperat sich anch momentan noch die Ver
hällnisse im Schoße des Kongresses herausstellen
mögen, doch der Umstand in'meus schwer m die Wag.
schale fällt, daß der Kongreß uuter dem Drucke der
Thatsache des Kongreßvorsitzes des Fürsteil Bismarct
und des Kongreßortes Berlin arbeitet. Für deu
deutscheu Reichskanzler scheint es eine Frage seines
eigenen Prestiges wie jeucs des deutschen Reiches zu
sem, daß der erste Kongreß, welcher ill der deutscheu
Reichsmctropole stattfindet, nicht zum Schrecken der
Welt ganz uuverrichteter Sache auseiuauder gehe.
Ohue die Möglichkeit des letzteren Falles ganz aus-
schließeu zu wollen, weil in der Politik mcht selten
die unerwartetstell Dinge geschehen, ist doch guter
Grund zu der Auuahme vorhanden, daß der Kongreß,
vielleicht nach recht langem Beisammensein, doch die
Nenorduuug uu Orieute auf friedlichem Wege begrün-
den werde. Daß dies nicht ohne Eompromisse, viel-
leicht der rüdesten und nuuatürlichsteu Art, möglich
fein werde, wer wollte dem heute bereits negierend
entgegentreten. Sollte dies in der That der Fall fein,
dailil dürften sich die schon manchseitig laut gewordeneu
Vorhersageil bewähreu, daß der zu gewärtigende
Friedensschluß in Berlin, wenn auch nicht formell, so
ooch essentiell nur einen Provisorischen Charakter all
nnd ill sich tragen dürfte."

Eil l zweiter, dem gleicheil Blatte aus Berlin
zugeheuder Bericht beschäftigt sich ebenfalls mit den
Gruppierungen der Mächte anf dem Kongresse, sowie
mit der Stellung der slavischen Kleinstaaten zu Oester-
reich. Es heißt in demselben: „Unser Berichterstatter
versichert, daß aus deu läugeren Pauseu zwischen den
formellen Kongreßsitzungen keineswegs pessimistische
Schlüsse gezogeil werden tönueu. Der Schwerpunkt der
Verhandlungen liege fortwährend in den vertraulichen
Besprechungen, da dieselben die Verständigung leichter
anbahnen können. Sobald diese vertrauliche» Pour-
parlers zu eiuem positiven Ergebnisse grsührt haben
werden, dann sind rasch aus emander folgende
Sitzungen des Kongresses ill Aussicht genommen, um
sämmtliche Kongrehfragen in coulanter Weise zu er-
ledigen.

„Gegenüber der häusig seitens der Presse beton-
ten, angeblich schwierigen StelluugOesterrelchS auf dem
Kougresse wird uus bemerkt, daß diese Behauptung
jeder Begründung entbehrt; wenigstens werden der-
artige Schwierigkeiten österrelchlscherseits kaum einpfun-
dcn. Die Position Oesterreichs, als derjenigen Orient-
Grcnzmacht, welche zur Wahrung spezieller Interessen
berufen ist, wird von den auf dem Kongresse eme ver-
mittelnde Stellung einnehmenden Staaten, uud zwar
voll Deutschland, Frankreich uud Ital ien, besonders an-
erkannt uud gewürdigt, währeud England dieser Po-
sition nicht nur in gleicher Welse Rechnung trägt, son-
deru sich vielmehr — couform der bereits signalisierten
neuen Phase seines Verhältnisses zu Oesterreich —
bei der gegenwärtigen Regelung der Orientfragc auf
demjelben Niveau bewegt. Allgesichts der so beschaffe-
ueu Sachlage ist die vermeiutllche Schwierigkeit der
Stelluug Oesterreichs vorläufig mieutoeckbar.

„BezügUch Serbieus uud Montenegro's ist einst-
weilen das Bestreben bewer Fürstenthümer wahrnehm«
bar, die Sympathien Oesterreichs zu gewinnen. Dlrjes
Bestreben beruht thcilwelfe uuf doc Erkenntnis der
entscheidenden Rolle, welche Oesterreich bei der Neu-
gestaltung der Verhältnisse auf der Balkan-Halbinsel
zugefallen ist, zum Theile aber wurzelt dasselbe in der
Hoffuuug, ourch gefügigere Haltung einen größeren
Thell der Afpiruttonen verwirklichen zu löuucu. Die
letzlere Anschauuug ist iusuferne nicht unbegründet, weil
thalsächlich dle Geneigtheit vorhaudeu zu sein scheint,
dle legitimen, durch wirklich vltale Bedürfuifse dieser
Fürsteuthümer begründeten Ansprüche, unter der er-
forderlichen Sicherstellung der eigenen Interessen der
Monarchie, nach ThunNchteit zu belücksichtlgrn. Wenn
nlcht bel der Feststellung der einzelnen Punkte, welche
Oesterreich zu seiuer Slcherstrllung fordern muß, un-
richtige Auffaffuugeu uud falsche Vorstellungen seitens
der betheiligten Factoren störend einwirken werden, so
gelten die Aussi'chleli anf eine Regelung der Verhält-

Jeuilleton.
^ie physischen Deläullerungen der Mond-

oöerftäche.
(Schluß,)

. . Als Krater ist der Linne auf dem mar^ uci'tmi-
^ . ^ nun unr schwielig mehr anszuuehmen. I n einer
s^mchtllng, bei der alle anderen Krater sich ganz
!n>. "nszeichlien, ^ " ' unsichtbar oder erscheint doch
< l wie ein nnbedenlender Hügel. Die früheren Se-
,^Maphen wären daher mit 'ihren schwachen Instrn
^ l l t r l l wol tanm im stände gewesen, ihn in dieser
d/s wahrzunehmen. Noch' mnß erwähnt werden,
r i ^ , äwischen 1807 und 186U mehrfach der Riug
d ^ ^ ' h r seichteu Kraters um den Kegel hernm all
rl>l ^lclle des Linne' hcobachtet wnrde, der von nur
y / " s größerer Ausdehuuug war als der Krater, den

" r uud Mädler beschriebeil hatteu. Da er seit 180U
^ ^ lnehr gesehen wordell, ist seine gegenwärtige

'^"ä fraglich.
^,. De,n allen nach scheint eine physikalische Ver-
M^t tng anf jedein Theile der Mondobersläche außer
ii»,, "rage zu steheu. Daß die Mehrzahl der Astro,
drz u, die sich uicht besoudeis lllit der Beobachtung
^ , , F u n d e s befaßt, sich deuuoch dieser Auuahmc
^ , ^lleht, erscheiilt uiu so unbegreiflicher, als sic -
^leb ^"!^" ' "lunhllteu vorgefaßtcil Meinuug ab-
^ /, ' ' ' I ihren Widcrsprnch gcgeu dieselbe nur ails

!"ar frühere u>ld im allgeiueillen sehr unverlüß-

liche Molldkarten stützen, auf denen der Linnc uach
Allgabe Löhrmanns, Beers, Mädlers und Schmidts
nicht vorzufinden ist. Nuu ist aber die eine dieser
Karten, jene Lahire's, in allen derartigen Details
gänzlich unzuverlässig, lind jeue Schröters, aus der
ersten Zeit seiner Mundbeobachtnngen stammend, unter
ungünstigen Verhältnissen angenommen. Die ersteren
Karten schröters haben sich iu allen derartigen Punk-
ten jenen Beers uud Mädlers gegenüber als weitaus
untergeordnet erwiesen. Nach der Lesart eines engli-
schen Selenugraphen jedoch, die das ^ statt des v anf
der Schröter'schen Karte als die Stelle des Linnc be-
zeichnend betrachtet, winde dies sogar mit Löhrmanns,
Beers, Mädlers nud Schmidts Angaben im wesent-
lichen zusammenstimmen.

Daß die Selenographen die erwähnten Einwen-
dungen der Astronomen (m mus^ dem angeführten
Beweismateriäle gegenüber nicht als geuügeud gewich-
tig betrachten, ist'begreiflich, uud sie befassen sich nun
uür damit, die Natnr der stattgehabten Veränderung
durch mächtige Teleskope zu präcisieren. Nach zahl-
reichen Beobachtuugeu scheiut es am wahrscheinlichsten,
daß die Wände des Kraters nach dem Innern zu
zusammeugestürzt sind. Dadurch ward der Iuuenraum
so ziemlich ausgefüllt, uud es blieb uur im Mittel-
punkte ein kleiner kegelförmiger Krater stellen. Bei
besonders günstiger Beleuchtung wurde durch ein
starkes Teleskop die Rauhheit uud Unregelmäßigkeit
der Oberslächeuumgebuug dieses tleiuen Kraters wahr-
nehmbar. Rings uin den mnthmaßlichen Rand des
allen Kraters sind zahlreiche Erderhöhllngen und Blöcke

sichtbar und im Osten sogar ein paar kleine Hügel
oder Spitzen, die Ueberreste der alten Kraterwaud zu
sein schnucu. Die Beobachtuug dieser Region ist un-
gemein schwierig, da sie nur uuter den günstigsten
atmosphärischen Verhältnissen zngängllch ist.

Das zweite Beispiel physikalischer Veränderung
alls der Mundoberfläche, für das Seleuographen ein-
stehen, ist noch schlagender. I n der äquatorialen
Region des Mondes, auf der westlichsten der großen
lnnareu Ebene, die nmic: lo^cuudit,ut,iu benannt ist,
befinden sich zwei kleine Kraterslächen, die nach Beer
und Madler jede neun Meilen im Diameter messen.
Diese beiden Formationen liegen isoliert auf der Ebene
und siild nur von etlichen mederen Hügelletten und
eingesnntenen Kratern umgeben. Beer uud Mädlrr
benannten diese beiden kleinen Kraterebenen Messier
und Messier X. Die beiden letztgenannten Seleno
graphen stellten binnen der Jahre 162'^ bis iucluswe
18^7 dreihuudert Beobachluugen au uud coustutierteu:
daß Messier uud Messier ^ eiuander in allem so gleich
seien, daß gar keine Verschiedenheit wahrnehmbar sei.
Beide zeigten sich als kreisförmige Kraterebenen von
neuu Melleu im Diameter, ganz gleichmäßig umgürtet
bis auf die Gestaltung einzelner Bergspitzeu, die sich
bei beiden in der absolut gleichen Höhe und Stelluug
vorfanden, die gleiche Tiefe, genau dieselbe Färbung
sowol der Wäude als des Innenraumes auswiesen,
kurzum Messier uud Messier ^ stellteu den, Fernrohre
eine geradezu zwillinghafte Gleichförmigkeit zur Schau.

Einige Jahre später beobachtete Gruithulsen, der,
obwol seine lebhafte Phantasie lhn mitunter zu über-
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nisse Serbiens und Montenegro's als erheblich gün-
stiger, als dies vor dem Zusammentritte des Kon-
gresses erwartet werden konnte."

Die Stimmung in Rußland.
Die jüngsten sensationellen Enthüllungen über das

bekannte englisch-russische Separatübcreinkommen haben
angeblich auch in Nußland einc gewisse Verstimmung
hervorgerufen. Die nissischen Journale äußern sich
wenigstens in einer durchaus nicht freundlichen Weise
über die ihrer Ansicht nach viel zn weitgehenden Zu-
geständnisse, welche Graf Schuwaloff in London ge-
macht habc. Wie ferner versichert wird, ist in Ruß-
land in den tonangebenden gebildeten Kreisen der
beiden Hauptstädte gerade keine besondere Kriegslust
vorwaltend, weit eher aber die Sehnsucht nach einem
„anständigen und ehrenvollen" Frieden vorherrschend.
Dabei ist man allerdings über den Kongreß nicht
entzückt und nicht erbaut über die Thatsache, daß der
Friede von San Stcfano demselben zur Revision un-
terbreitet werden mußtc. Der Unwille hierüber richtet
sich aber nicht gegen Europa, sondern gegen die Ur-
heber dieses Friedensschlusses, den General Ignatieff
und den Großfürsten Nikolaus. Die „Presse" theilt
hierüber anf Grund mehrfacher, ihr aus Rußland zu-
gehender Berichte folgendes mit:

„Man findet in Nußland, daß unverantwortliche
diplomatische Kurzsichtigkeit und nationale und mili-
tärische Selbstüberhebung von unqualificierbarer Art
die Resultate des glänzendsten Feldzuges geradezu
muthwillig compromittiert haben. Vei einiger Mä-
ßigung und hinreichender Umsicht wäre es, meint man,
möglich gewesen, einen für Rußland dnrchaus günstigen
Präliminarfrieden abzuschließen, den man nicht nach-
träglich wieder hätte sich kassieren lassen müssen durch
die Einsprache der Mächte. Jetzt werde, was immer
der Kongreß bringe, doch der Schein bleiben, daß das
siegende Rußland sich wieder vor den Freunden des
Feindes gebeugt habe uud vor deren drohender Hal-
tung zurückgewichen sei. Dieses Gefühl allgemeinen
Umnuths ist es auch allein, was dem Kabinette sehr
weitgehende Kompromisse erschweren dürfte. Gelingt
es, die Concessionen Rußlands an den Frieden derart
zu formulieren, daß der Schein gewahrt und der
Nimbus intact bleibt, so wird die öffentliche Meinung in
Rußlaud sich mit den einzelnen Punkten des neuen
Friedens ohncwciters abfinden und desselben froh sein,
da man sich nach Ruhe, nach wirthschaftlicher Er-
holung, nach einer neuen Epoche innerer Reformen
und Reorganisationen sehnt.

„Ueber so manchen der streitigen Punkte des
Friedens von San Stefano denkt man in den gebil-
deten Kreiseu Rußlands anders, als im Westen voraus-
gesetzt wird, und anders, als Graf Ignatieff bei den
Verhandlungen von Adrianopel und San Stefano sich
vorgestellt hat. Bezüglich der großen Hauptfrage, die
gegenwärtig als „bulgarische" schon seit mehreren
Sitzungen den Kongreß beschäftigt, zerbricht man sich
in Nußland den Kopf nicht allzusehr. Man begnügt
sich mit der Thatsache, daß die Christen befreit wurde»
und befreit bleiben follen, und meint, die Frucht werde,
weun nicht jetzt, so später reif werden für Rußland.
Für jetzt genüge es, weun an der Westküste des Schwarzen
Meeres anstatt der feindseligen Türkei Rußland freund-
lich gesinnte Gemeinwesen sich bilden. Die Ausdeh-
nung der Grenze Bulgariens, die Art seiner Admini-
stration, die Dauer seiner Occupatiou nnd Aehnliches

beschäftigt die öffentliche Meinung wenig. Diese inter-
essiert sich dafür umfo intensiver für zwei andere Fragen
auf der Balkan-Halbinsel, für die beßarabische und
montenegrinische. Die Retrocession Vcßarabiens ist in
der That in Rußland populär, uud es theilt hierin
das Volk, insoweit es iiberhaupt über politische Dinge
ein Urtheil sich bildet, den Wunsch des Kaisers, daß
dieser „Raub'' wieder zurückerstattet werden müsse.
Für Montenegro hat man sozusagen romantische Sym-
pathien. Man erblickt in den Ezernagorzen slavische
Nationalhelden und möchte sie über die Möglichkeit,
wenn auch auf fremde Kosten, mit Gebietszuwachs und
allerlei andern schönen Dingeil für die tapfere Hal-
tung erfreuen, die fie im Kriege bewährt haben. So
ist denn auch die merkwürdige Thatsache zu erklären,
daß der Friede von San Stefano den Montenegrinern
ein weit größeres Gebiet zugesprochen, als diese selbst
jemals beansprucht haben und heute noch beanspruchen.
Vei aller politischen Berechnung, welche dahinter zu
suchen sein mag, daß Rußland den Montenegrinern
im Vertrage von San Stefanu ein Gebiet verbrieft hat,
das Oesterreich niemals vollständig in ihren Händen
lassen könnte, hat diese Uebertreibung der rnssischen
Großmnth doch immerhin anch der russischen Volks-
stimmung Rechnung getragen. Ueber die Dardanellen-
frage echauffiert sich niemand, wenn nur auf dem
Schwarzen Meere die Entfaltung der russischen Handels'
macht und einer entsprechenden Marine unbehindert
sei. Der früher so volksthümliche Gedanke von der
Hagia Sophia und der Erwerbung Konstantinopels
ist gewaltig in den Hintergrund getreten, seit der
mystisch-religiöse Gedanke Actualität gewonnen, aus dem
Gebiet der Schwärmerei in das der Realpolitik gerückt
worden und monatelang bereits russische Corps iu der
Nachbarschaft des goldenen Horns mit Typhus und
Fieber kämpfen.

„ I n den gebildeten nnd tonangebenden Klaffen
Nußlands treibt man ebensowenig wie anderswo nach
einem so gewaltigen und durch seine furchtbaren Opfer
fo sehr ernüchternden Kriege politische Mystik. Man
hält sich an das Reale und liebäugelt nicht mehr mit
den sauren Trauben. Man beschäftigt sich deshalb
sehr viel mit der Frage der Kriegsentschädigung; die
fünf Milliarden, die Deutfchland in Frankreich geholt,
werden mit besonderer Vorliebe citiert, und man möchte
sehr gerne eine erkleckliche Summe Hartgeld scheu,
um den stockenden Geschäften und den kranken Staats-
finanzen einigermaßen aufzuhelfen. Man ist deshalb
auch keineswegs entzückt über den Gedanken, anstatt
Aargeld asiatische Gebiete zu erhalten. Dicfe asiatischen
Eroberungen sind seit einigen Jahren weit weniger
populär in Rnßland, als man außerhalb seiner Grenzen
meint. Die Nationalrnssen finden, ihr Reich sei
schon groß genug und besitze bereits mehr schwer
assimilierbare Elemente, als ihm zuträglich sei. Neue
Provinzen mit einer unbändigen muhamedanischen Be-
völkerung, kläglich verarmt und unproduktiv, würden
nur auf Menschenalter hinaus neue Kosten verursachen
und neue Ovfer fordern und keinen Nutzeu bringen.

„Dies ist, nach verschiedenen, von guter Seite
einlanfenden Mittheilungen und Berichten die Stim-
mung in Nußland gegenüber den Fricdensverhand-
lung'cn auf dem Kongreß. Soweit es sich um den
materiellen Inhalt der eventuellen Vereinbarungen
handelt, würde mail bei weitgehenden Concessionen
kaum eine Eilisprache erheben. So weit aber das
nationale und staatliche Prestige, das durch den Rück-
zug von dem Standpunkte des Vertrags von San

eilten Schlüssen verleitete, ein trefflicher Mondbeob-
achter war, eine leichte Verschiedenheit in der Gestal-
tung der beiden Messier, uud im November 1K55 ent-
deckte T. W. Webb, der sich eincs Teleskops von genau
derselben Stärke bediente, wie es Beer und Mädler
gedient, daß die östliche Kralerebene ausgedehnter er-
scheine als der Messier. Bei einer Beobachtung am
11. März 1856 machte er die Wahrnehmuug, daß
nicht allein die westliche Kraterstäche die kleinere, son-
dern anch, daß sic elliptisch sei und ihr längster Dnrch-
schnitt sich von Osten nach Westen erstrecke. Weitere
Beobachtungen im Jahre 1657 bestätigten diese Wahr-
nehmung, während sich Messier ^ gänzlich unverändert
der Beschreibung von Beer und Mädlcr vollkommen
entprechend erwies.

Diese Beobachtung ist von weittragendster seleno-
graphischer Bedeutung, denn welche Einwendnng immer
gegen jene des Linnc-Vorganges erhoben werden mögen,
so ist es doch geradezu unmöglich, daß Beer und
Mädler bei drcihnndert sich über den Zeitraum von
neun Jahren erstreckenden Beobachtungen Gestaltungs-
verschiedenheiten übersehen konnten, die heute mit ganz
schwachen Teleskopen sich der Wahrnehmung auf-
drängen. Nach den Messungeu im letzten Jahre zeigt
sich Messier ^ immer noch als kreisförmige Krater-
siäche von neun Meilen im Durchmesser, während
Messier sich als eine Ellipse von 12 2 Meilen Längen-
durchmesser präsentiert nnd der nahezu, wenn anch
nicht ganz meridianale kurze Durchmesser nnr 0 9 Meilen
ergibt. Daß somit in der betreffenden Negion eine
physikalische Veränderung stattgefunden habe, ist damit
in evidenter Weise dargethan.

Die Art und Weise, ill der sich dieser Vorgang
vollzogen, scheint allerdings sehr schwierig zn erklären.
Während die Verändernng au: Linnc in angegebener
Weise vollkommen plausibel ist, haben wir für die
allmälige Umgestaltung eines kreisförmigen Kraters
von neun Meilen im Diameter ill eine elliptische For-
mation von zwölf Meilen zu sieben auf der Erd-
oberfläche durchaus keinen analogen Vorfall parallel
zu stellen. Die große Schwierigkeit der Erklärung
dieses Vorganges mag zum großen Theile auf das
Widerstreben vieler Astronomen, ihn anzuerkennen,
zurückzuführen fein.

Und dennoch gibt es eine vielleicht gar nicht ein-
mal besonders fernliegende Erklärung für diese merk-
würdige Veränderung. Dafür, daß Kraterwändc nach
innen eingestürzt sind, findet jeder Beobachter zahl-
reiche Beweise auf dem Munde. Nun wäre es immer-
hin möglich, daß die nördlichen und füdlichen Krater-
wände, allmälig in das Innere abgleitend, die östlichen
und westlichen hinausgedrängt hätten einer leichten
Senkung zu in dieser Richtuug. Diese Möglichkeit
augenommen, wäre die geschilderte Gestaltuugsverände-
rullg erklärt. Die einschlägigen Beobachtungen sind
dadurch ungemein erschwert, daß sich nur zwei bis
drei Tage im Jahre dazu eignen.

Die Selenographen verzeichnen noch mehrere an-
dere Anzeichen physikalischer Veränderungen auf der
Mondoberfläche, anf die wir vielleicht ein andermal
noch zu sprechen kommen, wir wollten hier nur die
markantesten hervorheben zum Beweise, daß es sich
auf dieser „ausgcstorbcne» Welt" doch noch mannig
fach regt. (Wr. Abdpst.)'

Stefano tangiert wird, ins Spiel kommt, zeigt stch
die öffentliche Meinung feinfühlig. Es findet aus
diesem Grunde auch die Regierung bei den kolossalen
Nüstungen, die trotz des Kongresses gemacht werdcn,
jetzt noch einc ebenso entgegenkommende Unterstützung,
wie am Vorabende des Krieges."

Mgesneuigkeiten.
— ( D i e Besitzungen der Fürsteu Schwc.r-

zcnberg.) Der regierende Fürst Johann Adolf Schwär-
zcuberg besitzt außer dem Hcrzugthum Krumen, welches
Mod und Fidcikommiß (unthcilbar) ist, noch 14 M "
kommissc, die »lit Eiurechmma. des Hcrzugthums ztrn»w"
ein Area von 235.550 Joch einnehmen. Nebstdc'»
besitzt der Fürst 10 Allud-Domäueu im GcsammtausmM
von 73,073 Joch 143« Quadratklastcr. Sämmtliche
Güter des Fürsten Schwarzenberg in Böhmen i'clM"
somit einschließlich des Lchcusgutes Nimszig mit 484 I^I
«'.00 Quadratklafter ein Area von 310.0W Î 'ch ^
Qnadratklafter, also 31 österreichische Quadratincm"
ein, davon 175.024 Joch Waldland, beinahe der M "
Theil der gcsammten Waldungen Böhmens. Dic SclMl'
zenberg'schcn Besitzungen bilden ungefähr ein Zehntel d«̂
ganzen laudtäflichcn Besitzes in Böhmen oder cl>v<̂
mehr als den 2l). Theil des gesammten Flächenrau»'"
Böhmens; die Grundsteuer, welche Sc. Durchlaucht ""
seinen Domänen zahlt, beträgt 218,014 sl, 20 " ' '
wovon anf die Fidcikommisse 155,313 fl. 18'/ü ^"
auf die Allude 02.340 si. W ' / , kr. und auf das LclM
gut 300 fl. entfallen. Sie zahlen daher den 14- T p
der Grundsteuer vom laudtäflichcn Vcsitz in Wh" " '
oder ungefähr den 15. Theil von der gcsammtcn ^
deutlichen Grundstcner Böhmens. I l l Stciermark l M
der Fürst die Herrschaften Murau uud Frm'cnbw
mit zahlreichen Berg- und Hammerwerken, dann ^
fenstcin und Anthal in Oesterreich, die Herrschaft "^«
waldcgg »llld Schloß Aigcn bei Salzburg, in ^M^/csc
Furstenthnm Schwarzeubcrg mit dem StammscW
daselbst.

— ( W i e der Köu ig von H n u n o l i c r l
b l i n d etc.) I u eiucm an die „Times" g m c h ^
Briefe wird auf Grund der Angaben eines Angrnzc"^
hin der Zufall, durch den der verstorbene Exl^nig !̂
Hannover das Augenlicht verlor, folgendermaßen l 1 ^ „
dcrt: „Vei einem zu Windsor von den Schülern
Windsor und Eton veranstalteten Cricketwettspicl zM"
sich ein noch jetzt lcbcuder Besucher der Schule u o n ^ '
Namcus Macfarlamc Spung. besonders ans, ^,^>
Georg, der dem Spiele zuschaute, hatte eine !1>^l
Börse iu der Haud, au dercu Eude eiue goldcnc^^
hing und dic er unter freudigem Zuruf an ^ ^
hernmschwang. Dabei traf die Eichel sein linkes " '
uud oblvul ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war, . ^
lor er zuerst die Sehkraft des beschädigten «nd N
auch die des auderu Auges." . ^

— ( D e r deutsche Hut . ) Neben dem 2)"^
Kongresse hat dicsertage iu Deutschland noch ^ ^ M -
grcß getagt — der Kongreß der deutschen Hlltf"" M
ten in Frankfnrt, auf welchem alljährlich die ^ . <chc
Hntmude bestimmt wird. Von der mit dieser Ä w ^
betranteu Kommission wurde gewählt eiu Scidcnhn ^
Wilhelm Spruug juu, in Leipzig (Araunschwc'ai ^,
vier Filzhütc, welchen die Kommission im Andc» .,.
des Kongreßortcs größten Sohn folgende Nan'l" ^ ^
Scscnhcim (jugendliche Form, Erzenger Gebr. A.̂  gcr
Offenbach), Wetzlar (für die reifere Jugend, ^,,hr?,
Mayscr in Ulm), Jena (elegant, für die beste" ^ ^
Erzeuger Möckel in Homburg), Weimar ( l ' c q N ^ ^ '
höheres Alter. Erzeuger Leisching. in Leipzig)'
war also heuer der Tanfpathe der deutschen H'"^' , ^

— ( A l t e Bücher.) Fnr die Vibliophill'" ^ „ ,
in Paris seit Mcnschcngcdcnkcn kein Ercign" ^,,,,,,-
welches der Versteigerung der berühmten ^ " ^ A j d o t
luug des kürzlich vcrstorbeucu Herrn 3 ' ^ Vibli^
gleichkäme. Diese Anction versammelt täglich "^ H ,,ic
manen aller Länder im Hotel Drouot, und ' ^„h
hat diese Leidenschaft, an der echte Gclchrs"'"^ ^M
wissenschaftliche Liebhaberei bekanntlich cincn " i ^ ^
geringen Antheil haben, eiue ähnliche Orgic ^ ' ^stcn
mag die Angabe gcuügcu, daß blos mil oc ĉ ßl,
Theile des Kataloges, welcher 715 Num'ncrn ^ .
dic ungeheure Summe von 857,204 Francs " ä " " >,,^
Einc Handschrift aus dem 15. Jahrhundert, " " " g^c».
lie Noi'liumclio", wurde einem Vertreter d " ^ «^„cs
die viel Geld übrig haben muß, für - ^ ' " A ^ ""
zugeschlagen; eine andere Handschrift, . . ^ . ^ von
lo I)6wtt, ä'lmwur", von der Königin ? " " « " .^ io"s
Navarra. dann die „( ' l i ro imjm^ ^ > ^ ^ 8 <^ ' ,,„t
loi« ol (l0« (wc« ^ 1 w n M i < " ' ! ^ f t c , ' ^
20,000 Francs, verschiedene alte HandMl, ^
Romans „do Iu 1l(i«o« mit <^00, ' ^ " " .«^let " ' "
ciue zweite Ausgabe der Werte von ^ " n , ^„he
30,500 Francs bezahlt; daneben waren ' " ^ ^
Preise zu crwähncu: Martin Franc, « ^ , . ^fMUldc.
wlw«. 21,500; Samt-Graal, erstes Vllch dcr^ ' ^ , ^ ^ ,
7000; Lancelot dn Lac 7800; Eleradms <v , ^ , ,
einziges Exemplar, 19,100; Olivier de ^ ! , ^ „u '
ziges Exemplar, 20,000; „ W . < " ' " " " " " „ 6 <
?!. I'..(.<^,u>. eine Handschrift, d.e dem « H ^
uud später dem « l c r d'Agues.eau " " M
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. ^3,100; dasselbe Werk in einer anderen Ausgabe
^ .100; Firmin, „Lc Ver", lateinisch - französisches
Wörterbuch nebst Grammatit, Handschrift aus dem
Jahre 1440, 9000; Etienne Porchier, ..1.6« twi«
V « " , Handschrift, welche dem König Ludwig dem Elften
«ehiirt hat, 8000 Francs. Die Pariser National-
b'bliothek hat in dieser Versteigerung elf Werke, er-
standen.

-^ ( D a s T e l e p h o n a l s K i n d e r w i egcr. )
Nei l'iner unlängst in den Salons Herrn Bachelors
"llttgefundenen Soiree, welcher auch Herr Edison bei-
Wuhnte, richtete eine Dame die Frage an diesen, ob er
Unter feinen zahlreichen Ecfindnngen nicht auch ein
Mcm habe, welches ermögliche, ein in der Wiege
uegendcs Kind, so oft es weint oder fchreit, antomatisch
in wiegen. Er verfprach es und schickte der Dame in
e>n paar Tagen folgenden Apparat. Ein Telephon wird
M nahe an die Wiege gestellt; so oft sich nun das
schrei des Kindes hören lässt, vibriert die Platte des
Telephons; die dnrch diese Vibrationen hervorgebrachte
^rümililg geht dnrch eine Säule, dann dnrch einen
Elektromagnet und findet fich auf diefe Weise beträcht-
lich verstärkt, und zwar so sehr, daß sie genügt, um den
Hebel eines Mechanisinns in Acwegnng zu setzen, der
^ Wiege sehr sanft und regelmäßig schaukelt. Sobald
das Schreien aufgehört hat, das heißt, sobald sich die
Schwingungen des Telephons nicht mehr prodncicren,
NlMmt der Hebel wieder seine nurmale Lage ein, und
">e Wiege wird nnbcweglich, uin von neuem geschaufelt
iu werden, sobald das Geschrei wieder beginnt. Die
^lfindung ist so einfach als genial erdacht.

fokales.
Uns dem Gemeinderathe.

L a i b a c h , 21. Juni.
(Schluß.)

^ - S e l b s t ä n d i g e A n t r ä g e des G e m e i n d e -
r a t h e s R c g a l i .

1.) GN. R e g a l i schreitet zur Begründung seines
klsten selbständigen Antrages anf Verlegung des Feu-r-
^chrdcputs: Meine Herren! Jedermann von uns muß
!uul der freiwilligen Feuerwehr für ihre aufopfcruugs-
bvlle Thätigkeit zum Acstcu der Commune den innig
nen Dank imd die größte Anerkennung zollen. Die
Dpfer, die dieses Institut für die Allgemeinheit bringt,
verdienen es, daß wir es dadurch zu ehren suchen,
daß wir ihm, so viel cs in unseren Kräften gelegen ist,
die Mittel au die Hand geben, der sich gestellten Auf-
gabe ll» jeder Richtung entsprecheu zu können. I n
erster Lime ist der freiwilligen Feuerwehr ein Depot
nothwendig, uui fümmtlichc ihr gehörigen nothwendigen
Apparate in demselben aufzubewahren, sowie auch dem
Necmisitenineistcr eine anständige Wohnung in dem-
selben anweisen zu können. Die Feuerwehr braucht
eine Lokalität, von der ihr die Ausfuhr mit den Appa-
raten sehr leicht ist, und iu dieser Richtung entspricht
weder das jetzige Eentraldcpot am Magistrate noch das
Maldepot m der Voduikgasse. Schou der Umstand,
"aß die Löschapparate an zwei Orten aufbewahrt sind,
l " für die höchst wüuscheuswerthe rasche Hilfeleistung
der Feuerwehr sehr nachthcilig, überdies wird die Aus-
fuhr der Apparate beim Depot in der Voduikgassc
durch die vor demselben aufgehäuften Waren, meist
M - zerbrechlichen Inhaltes, sehr erschwert. Mciu
Antrag, den ich schriftlich anmeldete, zielte ursprünglich
^h in , daß das Depofitorinm der freiwilligen Feuer-
wehr in das städtische Gebäude auf dem Baiser-Josefs-
!̂ lche übertragen werde. Ich habe mich jedoch inzwifcheu
""erzeugt, daß das erwähnte Lokale viel zu feucht ist,
^hcr die Apparate Schaden leiden würden. Daher
?M mein Antrag unnmehr dahin, es möge das Central

l M der Feuerwehr im ehemaligen Hauptwachgebäude
Mergebracht werdeu, wo genügender Raum vorhanden

^ d auch die Ausfahrt eiue seh, leichte ist. Zu einer
schule sind die Zimmer in diesem Gebäude, wie wir
" W c h aus den: Berichte des Bczirksschuliuspektors
^hört haben, ohnehiu nicht geeignet, daher wolle sich
l ? Magistrat au den löblichen Landesausschuß wenden,
.^u'rcr , „ ^ ^ ^ . Z GMilde zu Zwecken der frci-

^'M'n Feuerwehr gegen ciue zn vereinbarende Zins^
^Iluug zur Verfügung stellen.

Der Autrag wird der Magistratssection zur Bericht-
lstattung zugewiesen.

3l/ ^ ) GR. R e g a l i begründet seinen Antrag auf
"aladamifierung der Altemnartlstraßc. Redner' sagt,

s"^ ll'hige Stciukugelpflastcr sei viel zu theuer und
'vwul für Wageu als Fußgeher fehr uubc^uem.

Der Antrag wird der Polizei- und Bauscction
'̂gewiesen.

^, >!.) GN. R e g a l i begründet feinen Autlag anf
. nbliilgung einiger Laternen auf dem Bergwege in
!^MUder Weife: I u der Mitte des Aergwegeö sei
u,^! ^'^" "'"-'"' Tiroler ciu recht nettes Haus errichtet

"d mit einer Restanratiou und hübscheu Gartcu-
' agcn vcrfehm worden, welche seitens des Publikums

Mi besucht werdeu. Anch liegen außer der Villa Agm'se
uyvere Häuser an dichm Wege, deren Besitzer gleich
" anderen in der Stadt Laibach dasselbe zu deu

"""lnmnallasteu beitragen.

Der Antrag wird der Polizeisection zugewiesen.
4.) GR. R e g a l i begründet seinen Dringlich-

keitsantrag auf Errichtung eines Brunnens auf dem
Vichmarktplatze und Bepflanzung desselben mit zwei
Baumreihen. Redner sagt: Ich habe den gleichen
Antrag schou vor einem Jahre gestellt, allein damals
wurde mir bedeutet, es werde an diefem Platze das
neue Gebäude für die Lehrer«Biloungsanstalt zu stehen
kommen. Davou scheint es nun wenigstens auf längere
Zeit sein Abkommen gefunden zu haben, und ich glaube
daher, es wäre bei dem Umstände, als wir das Stand-
geld erst kürzlich erhöht haben, wol am Platze, für
das dursteude Vieh vorzusorgeu nnd durch Anlegung
einer Vaumreihc diesen Platz zu verschönern.

Nachdem noch die Gcmcindcrüthc Dr. Ritter von
K a l t c u e g g c r und Dr. Kcesbachc r die Dringlich-
keit dieses Antrages unterstützt, wird dieselbe vom
Gemeinderathe votiert und der Antrag dcr Magistrats-
section zur rascheu Berichterstattung zugewiesen.

Der B ü r g e r m e i s t e r beantwortet die in einer
der letzten Sitzuugcu seitens des GN. Regali gestellte
Interpellation bezüglich dcr Errichtung eines öffent-
lichen Aruuneus in der Petersstraßc. Der Bürger-
meister constatiert aus dem Kommissiousprotokollc, es
seieu an verschiedenen Orten Versuche nach gutem,
trinkbarem Wasser gemacht worden, hätteu jedoch sehr
unbefriedigende Refultatc ergeben. Es mangle eben
an eiuciu geeigneten Platze, wo man zu einem besseren
Wafser als dem des Laibachflufses gelaugcu könnte.
Da jedoch die Bewohner der Petcrsstraße sehr großen
Mangel au Trintwasscr leiden, werde der Magistrat
in Kürze dem Gemeinderathc einen Antrag auf Er-
richtung eines öffentlichen Brunnens in der Peters-
straßc uutcrbrciten.

GR. Dr. Kccsbacher interpelliert den Bürger-
meister, ob derselbe sich nicht bei dcr hohen Regierung
dafür vcrwendeu wolle, daß dic nach Obertrain ab-
gehenden Züge der t. k. priv. Kronprinz-Rndolfbahn
auf solche Stunden verlegt würden, welche den kommu-
nalen Interessen Laibachs besser entsprechen, als die
gegenwärtige Fahrorduung.

Der B ü r g e r m e i s t e r verspricht, sich iu diesem
Sinue bei der hohen Laudesregicrung zu verwenden.

GR. Dr. Keesbachcr richtet folgende Anfrage
au den Bürgermeister: Aus den Zeitungen erfuhren
wir , daß in dcr lctztcu Magistratsfitzuug mehrere
seitens des Hcrru Stadtphysiters auf Abwehr der
drohenden Epidemien gerichteten Anträge abgelehnt
wurden. So in erster Linie der Antrags daß Leichen
und Kranke nicht iu komfortables befördert werden
dürfen, weiters daß die Mehruugsstoffe nur von elf
bis 1 Uhr nachts ausgeführt werden dürfen, sämmt-
liche Wohnungen revidiert und Bezirks - Sanitäts-
kommissioncn eonstituiert werden solleu. Da ich im
Interesse der Gesundheitspflege die Aunahmc allcr
dicscr Anträge gewünscht hätte, so erlaube ich mir die
Aufrage zu stellen, warum die Ablehnung derselben
erfolgt ist.

Dcr B ü r g e r m e i s t e r erwidert: Was deu ersten
Punkt, nämlich die Ucberführuug der Leichen iu Eom-
fortablcs, betrifft, fo wurde feitcns dcr Magistrats-
tommission Vorsorge getroffen, daß die Lcicheubestat-
tuugsanstalt des Herrn Doberlct die Ucbcrführung der
Leichen gegen eineu zu fixierenden mäßigen Preis
übernehmen foll, doch find die Unterhandlungen in
dicscr Angelegenheit noch nicht zum Abschlüsse gediehen.
Was jedoch die übrigen Puukte anbelangt, so erwiesen
sich dieselben als nicht so dringend, und erschien die
Annahme derselben bis nun mmothweudig uud übcr^
dics für das Publikum höchst allarmicrcnd.

GR. R e g a l i stellt folgende Interpellation an
dcu Bürgermeister: I u den letzten Wochen herrfchte
nutcr den Stadtbewohnern großer Unwille darüber,
daß cutgcgeu dcr bishcrigcu Uebung die rückständige
Einkommensteuer nicht im November, sondcru schou jetzt
executive eingetrieben wurde, ich erlaube mir daher au
deu Herrn Bürgermeister dic Anfrage zu stellen, ob
cr gcueigt ist, etwas zum Schutze der Mitbürger iu
diescr Richtung zu vcranlasscn.

Dcr B ü r g e r m e i s t e r erwidert: Das Geschäft
dcr Stcucrmchebung ist cincs dcr heikelsten uud un-
angeuehmstcu unter jeucu, welche die Gemeiudc im
übertrageneu Wirkuugskrcise übernommen hat. Einer-
seits dräugeu die Fiuanzbchördcu auf die sofortige
Durchführung der Executioncu und haben die Ge-
meinde, wo sie dies aus Schonung für die Bürger
uicht sofort ausführte, schou zu Ersätzen dcr nicht
mchr ciuzutrcibcudcu Stcuerrückstände verurtheilt,
andererseits aber verlangen die Steuerträger seitens
dcs Magistratcs die größte Rücksicht. Ich bemerke,
daß dcr Magistrat stets bestrebt ist, nach beidcu Rich-
tungen hm zu entsprechen. Den Parteien ist es er-
möglichet, durch Fristgcsuchc auf eiu Jahr hinaus sich
die Steuerzahlung iu Ratenzahlungen zu erlcichtcru,
ciu Vorgang, der ihnen wol mehr zu cmpsehteu wäre,
als daß sic iu ganz zweckloser uud ungerechtfertigter
Wcisc die mit der Execution betrauten magistratlichcn
Organe iusulticreu. Der löblichc Gcmcindcrath darf
versichert sein, daß der Magistrat, trotz dcs Druckes
von oben, doch stets bestrebt sein wird, dcu Sleuer-

l trägern alle nur möglichen Erleichterungen zu ver-
schaffen.

GR. G o r e i ? stellt folgende Interpellation: I n
den Reihen der .Hausbesitzer hat es großen Unwillen
hervorgerufen, daß sich die Beiträge für die Mi l i tär-
bcquartierung in wenigen Jahren von 50 lr. auf 4 st.
gesteigert haben. Ein großer Thcil dersrlbrn ist fest
entschlossen, statt diese hohen Beiträge zu bezahlen, die
Soldaten selbst in ihren Häusern zu bequartieren. Ich
erlaube mir, dcn Herrn Bürgermeister zu frugen, worin
der Grund dieser so rapiden Erhöhung der Beiträge
für Militärbequartierung zu fuchen ist?

Der B ü r g e r m e i s t e r sagt die Beantwortung
dieser Interpellation iu der nächsten Sitzung zu.

GR. Dr. A h a z h i z h stellt folgende Interpella-
tion : I n der letzten Gemeinderathssitzung wurde über
den fünften Antrag der Schulsection, betreffend die
Erweiterung des Unterrichtes in der deutfchen Sprache,
debattiert und mein Antrag auf Uebergang zur Tages«
ordnung abgelehnt. Nun ist in den verschiedenen Jour-
nalen zu lesen, daß der Antrag dcr Section angenommen
wurde, was mir jedoch unbegreiflich erscheint, da doch
durch Entfernung mehrerer Herren Gemeinderäthe die
Sitzung beschlußunfähig geworden ist.

Der B ü r g e r m e i s t e r entgeguet hierauf: So^
wol über den Antrag des Herru Dr. Ahazhizh als
über jenen der Section wurde in vollkommen correcter
Weise abgestimmt, denn es waren Ni Gemeinderäthe
anwesend, und die Majorität entschied sich im ersten
Falle für Ablehnung, im zweiten für Annahme. Wenn
sich die einzelnen Herreu nach der Abstimmung ent
fcrnt haben, so kann dies dic Giltigleit der Beschlüsse
in keiner Weise alterieren.

GR. Dr. A h a z h i z h : Ich bitte in diesem Falle
doch die Formalität zu wahren und den Sections-
antrag nochmals auf die Tagesordnung zu setzen und
darüber abstimmen zu lassen.

Der B ü r g e r m e i s t e r : Ich kann diesen Antrag
uur als eiuen selbständigen betrachten uud werde den^
selben zur Begründung auf die Tagesordnung der
uächsten Sitzung stellen.

Hieraus wurde die öffentliche Sitzung geschloffen.

— ( I n s p i c i e r u n g . ) Der Herr LandcSpräsioent
Ritter v. Kallina ist gestern Vormittag zur Inspicierung
der Bezirkshallptmannschaft mit dem Eilzuge nach Gurt-
fcld abgereist.

— (La ibacher Volksküche.) Die Frau Ge-
malin des Herrn Landespräsidcntcn Ritter v. Kallina hat
über Ersuchen dcs Vtrwaltungsausschusses als oberste
Schutzfrau das Protetwrat über die Laibacher Volksküche
angenommen.

— ( B a d Ve ldes . ) Die zweite Fremdenlifte
über die in dcr heurigen Sommersaison im Hotel Mal l-
ner in Vetoes angekommenen Gäste weist vom 10. b. M.
an außer einigen Fluggästen aus Laibach folgende Namen
auf: Dr. Karl Illefch aus Fünslirchen; Md, Dr. BhiruS,
Univcrsitätsprosessor aus Agram; I . Mitterhauser. Via-
gistratsrath aus Preßburg; Johann Tauß aus Graz;
Dr. I . Pelulj aus Trieft: Miß M. E. Hunter aus
Schottland: Gustav Ritter von Nippel, Landesgerichts-
rath aus Stcycr; Dr. Karl Loevy, persischer Konsul
aus Trieft- Louis Metzing aus Berlin; L. Wiener aus
Wien; Baron Berg aus Paris; Th. Wout, Hütten
dircttor aus Böhmen; Frau Schindler aus Wien; An-
tun Spieß, Ingenieur aus Wie».

— ( P a n o r a m e n vom T r i g l a v , G r i n t o v c
und S tuu . ) I n richtiger Erkenntnis, daß zum Ver-
ständnis und zum erhöhten Genusse dcr Aussicht von
hervorragenden Bergspitzcn ein gut und ĝenau gezeicĥ
nctcS Panorama nncrliißlich ist, und in Berücksichtigung
des Umstandcs. daß die Kenntnisse unserer Bergführer,
falls es fich nicht um die nächste Nähe handelt, gleich
Null sind, wie leider jeder nur einigermaßen gewanderte
Tollrist nur zu wohl weiß, hat der österreichische Tuu-
ristenllub auch diesen Zweig alpiner Thätigkeit mit großer
Energie in Angriff genommen. VcreitS sind mehrere sehr
wichtige Panoramen von ihm herausgegeben worden,
darunter auch das von Herrn A. Zoff aufgenommene
Grintovc-Panorama. Mehrere andere werden noch im
Laufe dieses Jahres folgen. Wie wir einer uns vom
genannten Klub zugehenden Mittheilung entnehmen, wer^
den sich nnter den letzteren auch die beiden M. Pernhart-
schen Panoramen vom Triglav und vom Swu befinden.
Sämmtliche bisher erschienenen und noch erscheinenden
Panoramen sind durch dcn österreichischen Tuuristrntlub
(Wien. IV. Gußhausstraße) zu mäßigen Preisen zu be-
ziehen. — Es sei hier noch erwähnt, daß dcr Klub die
Originale sowie dic Abdrücke seiner sämmtlichen Pano^
ramrn auf dcr Pariser Weltausstellung exponiert hat,

— (Fencr.) I n der Nacht vom W. auf deu
N . d. M. kam in einem dem Grundbesitzer Josef Mo-
zina in Sosc, Gemeinde Durnegg bei Illyrisch Feiftriz,
gehörigen Wirtschaftsgebäude aus unbekannter Ursache
Feuer zum Ansbruchc. das den Dachstuhl des genannten
Objektes einäscherte und einen Schaden von .100 fi. an-
richtete, gegen welchen der Besitzer nicht versichert war,

— ( I agdvc rpach tung . ) Die Iaadbarleiten der
im politischen Bezirke Littai gelegenen Ortsgemeinden:
Vutl'wiz, Tschescheuzc, Dedendol, Draga. Oroßlack, Les-
louz, Lcutsch, Obergurl, Posendorf. Poliz. Roduckendurf,
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St. Veit und Velkepece. sämmtlich des Steuerbczirkes
Sittich, werden am Amtstage in Sittich am 5. Jul i d. I .
um 10 Uhr vormittags auf die Dauer bis 15. Jänner
1885 an den Bestbietenden verpachtet werden.

— (Coulissengeschichten.) Ueber eine Theater-
affaire, deren Held der auch in Laibach wohlbekannte
königl. preußische Hofopernsänger in Berlin, Herr Josef
Beck, diesertage war, theilt ein Berliner Blatt folgendes
mit: „ I m Kroll'schen Theater herrschte Sonntag den
16. d. M. große Erregung. Herr Josef Beck wollte die
Pause, die ihm der frühzeitige Schlich der königlichen
Oper uud der Antritt seines Engagements in Frankfurt
am Main gab, zu einem Gastspiel am Krull'schcn Theater
benutzen. Da er aber bis 1. Ju l i factifch der
königlichen Oper angehört uud daher zu einem solchen
Gastspiele die Erlanbnis des Generalintendanten haben
mußte, so wollte er, auf die Ferienreisc des Herrn von
Hülsen rechnend, dieses Gastspiel in aller Stille antreten.
So bekamen auch die Journale die sonst übliche Mel-
dung von diesem Gastspiele seitens der Direction nicht
und nur der Theaterzettel verrieth am Sonntag, daß
Herr Josef Beck den „Tell" singen werde. Aber Herr
v, Hülsen war diesmal aufmerksamer, als dies Herrn
Beck lieb sein konnte; er protestierte gegen das Auf?
trcten und ertheilte über dringendes Erfnchcn die Er-
laubnis unter der Bedingung, daß Herr Beck cine halbe
Monatsgage in der Höhe von 500 Mark zum Besten des
Unterstütznngsfondcs des Theaters zahle. Herrn Beck
wollte diese Buße keineswegs conveniercn, ja er hatte
sogar schon den Entschluß gefaßt, gar nicht aufzutreten.
Da entschloß sich die Direction des Kroll'schen Theaters,
die Hälfte des Pönalcs zu zahlen, und so ging „Tell"
mit Herrn Beck in Szene."

— (Te legramme mi t abgekürzter Adresse.)
Die bisherige Beschränkung, wonach den Parteien die
Wahl einer beliebigen Chifferadresse für die an die»
selben gerichteten Telegramme nicht gestattet war und
als Chifferadrcsse in jedem Falle die fortlaufende Post-
nummer des betreffenden Adressaten angenommen werden
mußte, ist durch eine Verordnung des k. k. Handelsmini-
steriums aufgehoben worden. Demgemäß können in Hin-
kunft für verabredete oder abgekürzte Adressen zwischen
dem bctheiligten Adressaten und der Adreß-Tclegrafen-
station beliebige Worte, Buchstaben oder Ziffern verein«
bart und unter Beobachtung der sonstigen dicsfälligcn
Bestimmungen angewendet werden, wobei jedoch zur
Hintanhaltung von Verwechslungen darauf Rücksicht zu
uehmcn ist, daß als Chiffcradrcsscn keine im Adreßortc
gebräuchlichen Eigennamen u. dgl. gewählt werden sollen.

— ( J a h r - und Vichmärkte. ) I m Laufe des
Monates I n l i d. I . finden im Pachbarlande Kärnten
folgende Jahr- und Vichmärktc statt: Am 1, iu Neis-
berg (Lavantthal) und in Tarvis; nm i, und 2. in
Eisentappel; am 5. in Wintlcrn; am 12. in Lcifling;
am 13. in Köttelach (Bezirk Bleiburg); am 18. in
Wailschach' am 22. in Gnttaring; am 25. in Rcichen-
fels, Sachsenburg und Straßburg; am 26. in Rojach
(Bezirk St. Paul) und St. Salvator.

— ( N e u e K r i e g s k a r t e . ) Vielen unserer
Leser wird die im vorigen Jahre vom k. k. Hauptmann
Schlacher crschieueue vorzügliche Karte des rnssisch-
türlischcn Kriegsschauplatzes bekannt sein. Sie gehörte
zu den gesuchtesten Kriegskarten, und den Besitzern der-
selben wird es von Interesse sein, zn erfahren, daß
soeben eine neue Folge in vier Blättern erschienen ist.
Auch diese Karte dürfte in Bezug auf praktische Anord-
nung, elegante Ausführung und Billigkeit des Preises
kaum zu übertreffen sein. — Die vier Blätter bieten:
1.) Eine Ucbersichtstarte der Ländcrgebicte Nußlands
und Englands in Europa und Asien (eine Weltkarte nach
Mercators Projection) in sechsfache»! Farbendruck;
2.) eine Karte der Balkan - Halbinsel nach den Grenz-
bestimmnngen des Friedens von San Stefano, 1:3.000,000,
in zehnfachem Farbendruck (diese Karte ist die erste, der
die vom k. t. militär-gcographischcn Institute in jüngster
Zeit herausgegebene große Generalstabskarte als Grund-

lage diente); 3.) eine Karte der Küstenländer des
Schwarzen Meeres, 1 : 4.lX">,000, in vierfachem Farben-
druck ; 4.) eine Karte der Küstenländer der Ostsee,
1:3.000.000, in vierfachem Farbendruck. — Sämmt-
liche Karten sind technisch vorzüglich ansgcführt dnrch
das in der Kartographie bestens renommierte k. k. mili-
tär-geugraphischc I i stitut in Wien. Der Preis für alle
vier Blätter beträgt st. I 50, mit rccommandiertcr Post-
zuscndung fl. 1 65. Die Karte ist im Verlag von Facsy
und Frick, k. k. Hofbnchhandlung in Wien, erschienen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

B e r l i n , 24. Juni. Auch aus der heutigen drei-
stündigen Kongreßsitzung werden befriedigende Ein-
drücke signalisiert. Ein wesentlicher Theil dcr in den
vertraulichen Besprechungen erörterten Fragen ist zur
prinzipiellen Feststellung gelangt. Nächste Sitzung
morgen.

V e r l i n , 24. Juni. Der Nnfcnthalt Vcacons-
fields wird voraussichtlich verlängert. Das russische
Zugeständnis, daß Bulgarien dnrch die Äalkanlinie
begrenzt und den Türken die Befestigung des Balkans
gestattet wird, wird abhängig gemacht von der Her-
stellung der autonomen Sicherheit in der Südprovinz
und davon, daß in der Südprovinz nur einheimische
Milizen stehen. Die Verhandlungen hierüber dauern
fort. Die griechische Angelegenheit wird fpäter ver-
handelt.

Posen, 24. Juni. Die „Ostdeutsche Zeitung"
meldet aus O s t r o w : Bei der gestrigen katholischen
Prozession in Kalifch brach eine Revolte gegen die
Juden und Protestanten aus. Die Synagoge und viele
Kaufläden wurden geplündert, dreizehn Personen ge-
tö'dtet; Mi l i tär schritt ein.

B e r l i n , 23. Juni. (N. fr. Pr.) Ueber das Ve-
finden des Kaisers hört man von angesehener Seite,
daß sich dasselbe günstiger gestaltet, daß aber vor
September an eine völlige Wiederherstellung und Ueber-
nahme dcr Geschäfte kaum zn dcnkeu ist.

V e r l i n , 23. Juni. (Deutsche Ztg.) Die Ae-
schlüsse der gestrigen Sitzung sind: Zweitheilung Bul -
gariens iu ein nördliches nnd ein südliches Gebiet;
Südbulgarien erhält volle Antonomie, einen christlichen
Gouverneur, den die Pforte unter Kontrolle der Mächte
ernennen und abberufen kaun. Das Garnisousrccht ist
der Pforte gesichert auf dem Äoltan und an einigen
Punkten im Süden. Die Stärke der Besatzung wird
vereinbart, wenn die Meinung des Zaren eingeholt ist.
Nordbulgaricn bleibt eine selbständige Provinz. Der
Fürst muß aus den Notablen des Landes gewählt
weiden. Varna uud Schumla werdeu geräumt, gehören
abcr in das Vertheidigungsgebiet Nurdbulgariens.
Nächste Sitzung morgeu um 2 Uhr. ^ Äeacoussield
geht nicht nach London und trifft Vorbereitungen zu
längerem Aufenthalte in Verlin.

B e r l i n , 23. Juni. Earl of Veaconssield dinierte
gcsteru bei dem Fürsten Äismarck. Abends hatten die
meisten Kongreßdelegierten (Aeaconssield, Gurtschakoff
und Äismarck waren uicht anwesend) mit ihrem
attachiertcn Personale der Einladung dcr Direction
dcs zoologischen Gartens zu dem von fünf Mi l i tär-
Musikkapellen ausgeführten Monstrckonzert Folge ge-
leistet. Der Garten war festlich beleuchtet nnd vou
einem sehr zahlreichen distinguierten Publikum besucht.
Aei dem Vortrage der deutschen Vollshymne siel das
Publikum singend ein nnd brachte stürmische Hochrufe
auf deu Kaiser aus. Die österreichische, russische uud
englische Volkshymne nmßten auf Verlangen des
Publikums wiederholt werden.

B e r l i n , 23. Juni. Au die Behandlung dcr
bulgarischen Organisationsfrage, respective der Frage
wegen der vom Balkan bis zum Litturale reichenden
südlichen Provinz, wird sich auch die Frage wcgcn

der Räumung der Festungen knüpfen und hiedurch d«
schwierige Frage entstehen, wie die Türlei, die W
völlig indifferent und zurückhaltend zeigt, zur Rall"
mnng angehalten werden solle.

W i n d s o r , 23. Juni. Die Leiche des Kömgs
Georg ist heute halb 7 Uhr früh hier eingetroffen mw,
von einer Abtheilung der Leibgarde escortiert, uach der
St. Georg-Kapelle gebracht worden.

M a d r i d , 23. Juni. Der Zustand der Kömgm
ist beunruhigend. Die Kranke war gestern infolge emee
heftigen Blutsturzes geschwächt. Der Herzog von M M -
peusier ist heute hier eingetroffen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 24. Juni.

Papier-Rente 64 20. — Silber-Rente 66 -. - Z°!°'
Rente 74-50. — 1860cr Staats-Anlchcn 113 75. — « n n k A M
848. - Kredit-Actien 2 4 4 - . - London 116 95. ^ M "
102—. — K. l. Münz«Dukaten 5 58. - 20-Franlcli'Sll'"
938. — 100 Reichsmark 57 75.

W i e n . 24. I l l n i . Zwei Uhr nachmittags. ( S c h l u M ^
Krrditactien 244 10, 1860er Lose 11575, 1864er Lose 1 A ^
österreichische Rente in Papier 64 20, Staatsbahn 260'—, " " "
bahn 2 1 6 - , 20.Frankcnstückc 9 3?'/,, ungarische Kredit"''"
226 ^ . österreichische Francobank —-—, österreichische MzMN"
NI-l.0. Lombarden 77 50, Unioubank l!8 25. Lloydactie» M ^'
türkische Lose 25 50, Communal Auleheu 94'- , EgYP'W ^ '
(«uldrcntc 74.'>0. ungarische (voldrcutc —'—. Gehalte«.

Handel und
«udolfswerth, 24. Iuu i . Die Durchschnills-Preise stell«"

sich alls dem heutigen Marlte, wie folgt: ^
_ _ _ _ _ _ - ^ r .

Weizen pr. Hektoliter 8 90 ! Eier ftr. Stück . . ^ g
Korn „ — — l Milch pr. Liter . . ^ ^
Gerste ., - - Rindfleisch pr. Kilo . ^ ?g
Hafer „ 2 90, Kalbfleisch „ - ^
Halbsrucht „ — — Schweinefleisch „ "" ,.
Heiden „ 8 70,'Schöpsenfleisch ,, "" ^
Hirse „ — — ! Hähndcl pr. Stück . "" ^.
Kulunch „ 6 50 Tauben „ . ^ ^
Erdäpfel „ — — i Hc» pr, 100 Kilo . ^ ^
Linse,! ., - — Stroh 100 „ . -
Erbsen „ — — holz, hartes, pr. Kubil- «̂
Fisolen „ — — Meter . . . , ^ .
Niudsschmalz pr. Kilo — 90 ü — weiches, „ ^ ^
Schweineschmalz „ — 90 Wein, roth., pr,Hel»oli<, 14 .
Speck, frisch, ., — — ij — weißer, „ 4̂
Speck, geräuchert, „ — 80 ,>

Angekommene Fremde.
Am 24. Juni. ^ .

Hotel Stadt Wien. Dlrzthaler. Fabrikant, Domschale. ^ . ^
thansty und Puppcr, Kfltr.. Prag - Vloklierger, Aal'Nw'^
Agram. — Scheranz, Razovsll). Par!, Rosenberg ^'' .̂
Kflte,, mid Leiter s, Frau, Wien. Dobuiwilsch,,,^,
Major, Äudwcis, — lyiesienbieii, Kfm,, uud Keueschiz, ^ , ^
— v. Szalmi, Vureanches, Pest Hodysin s, Family ^ä<
land. — Sigmnnd, Fabrikant, Scclovch. ^ Ihü^ ^
dircltorsgattin. Hrastnigg. ,M

Hotel Elefant. Ferranl, Gend^Oberlicut., Scbcnico. - ^ ^
Äctli, Agraiu. - Til l , Gend,Riltmeistcr, uud S c h n ^ H l ,
gcnieur, Klagenfurt. - Hladil, Student, llugaru. '^ ^
Kfm., Wien. A„ i ,

Vaierischer Hof. Hartuug, Aergiusseuicur, Klassenfurt, -^ "
Bahubcamtcr, Graz.

Mohren. Vivic, St. Ivan. ^

Meteorologische Beobachtungen in L a i b ^ .

Z zi M tZ - «5 S

' ^ U . M g . 7ll5 8s^^6^O.'s7sch!uach " Nebel' .go
24. 2 ., ?l. 7:;4 98 -»-A; 8 O. s. schwach belvölll

9 „ Ab. ?:l6 2? ^.18 0 winds!ill bewölkt .
Morsscils Nebel, vormittags Äewöttuna. wcchsl'l»^ ',^^

mittags dunkle Wolkenzüge, seruer Donner. Das >5a^
dcr Wärme ^- 19:l", um 0'5" über dem Noriunle^^^^.—-^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r " " ' " b c r g - ^

^ l i t ' s ^ N l K V l ^ l . Wien, 22. Juni. (1 Uhr.) Die Kurse vermochten sich erheblich zu bessern, doch blieb der Verkehr in engen Grenzen.

Geld War«

Papierrente 6395 6405
Eilberrmte 6565 65 75
Voldrente 74 50 74 75
Uose, 1839 334 - 336 —

. 1854 10850 108 75
» 18S0 11350 114 -
. I860 (Fünftel) . . . . 122 50 123 —
. 1864 138 50 139 —

Ung. Prämien-Anl 79 50 79 75
Kreoit-L 16350 164 —
Rudolfs-Ü 14 50 15-
Prämienanl. dcr Stadt Wien 93 75 94 —
Donau Regulierungs'Lose . . 10425 I04Ü0
Domänen«Pfandbriefe . . . 139 50 139 75
Oesterreichischc Schahscheine . 9850 9875
Ung. 6pcrz. Goldrcnte . . . 90 90 91 —
Ung. EisenbahN'Anl 100 50 100 75
Una. Schahbons vom I . 1874 112 50 112 75
Unlehcn der Stadtgemeinde

Wien in N. V 95 50 96 —

GrundentlaftunaSvbliaatisnen.

NöhmtN 103 - 103 50
Niederiitterreick 10425 10475

Gelb Ware
Galizien 86— 8625
Siebenbürgen 7650 77 —
Temcscr Vanat 7750 78 —
Ungarn 78-— 78 l>0

Nctien von Van l l « .
Gelb Ware

Anglo-östcrr. Vank 10925 109 75
Kreditanstalt 24030 24040
Depositenbank 154-- 155 —
Kreditanstalt, ungar 22450 225' -
Nationalbant 840— 841 —
Unionbanl 6750 68 —
Vcrkehrsbanl 105 — 105 50
Wiener Bankverein 90-50 9 1 -

Netten von TransportUnterneh'
mungen.

Geld Ware
Alföld.Vahn 11950 119 75
Donau-Dampfschiff..GcsclIschast 452'— 453 —
Elisabcth-Wcstbahn 173 - 17350
Ferdinands-Nordbahn . . 2155-2160—
Franz-Ioseph-Vahn . . . . 135. — 135 50

Geld Ware
Galizische Karl-Ludwig. Vahn 252 75 2 5 3 -
Kaschau'Odcrberger Bahn . . 105 50 106 -
Lembcrg-Czernowilfcr Vahu . 122- 122 50
Lloyd-Gcscllschaft 499— 5 0 0 ' -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 109--- 109 50
Rudolfs.Nahn 117 50 118 -
Staatsbahn 259 - 259 50
Südbahn 76 50 77 50
Thcisl-Bahn 190 - 191 —
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 84— 84 50
Ungarische Nordostbahn . . . 115 - 115 50
Wiener Tramway-Gesellsch. . 152 - 153 —

Pfandbriefe.

ANg.öft Äodc»kreditanst.(i.Gd.) 108 75 109 —
„ „ „ (i,Ä.-V.) 9175 9 '^ ' -

Nationalbar.l 98 90 99—
Ung. Vodenlrcdit-Inst. (V.-V) 9525 95 50

Prlovl t i i ts Dblinatioucn.

Elisabeth V. 1. (5m 9250 92 75
Ferd.-^Nordb, in Silber . . . 105 — 105 50
Franz-Iojcph-Vahu . . . . 89- - 89'20
(Äal, Karl Lndwig Ä., 1. Em. 10175 102 —

Ocstcrr. Nordwcst-Vahn - - A ' ^ g625
Siebcnbürgcr Bahn . . - . ^ ^ ,54."'
Staatsbahn I. Em - - ; ^ ?'. 1 1 " ^
Südbahu ä 3"/» . . . . - U^..', '94-50

5«/ . . . . ' »^^" .^
Südb"ahn, VonS ^ ^

Devisen.

Auf deutsche Plätze 1^?^ U ? ^
Loudon, kurze Sicht . . - - / " ^ ^ ? ? '
Loudon, lange Sicht - - ' ' ^ 7 5 4 ^

Veldfsrten.

Dukaten . . . . 5 fl. 59 lr ^ l ' ^ . / . ^
Napolcousd'or . 9 „ 42 „ " "
Deutsche Reichs- .g 10 -

banknotcu. . . 58 „ ^7 „ ^ „ " 50 ^
Silberguldcn . . 102 „ 35 „ 1<" "

Krai.!ische Grundentlastm'Ns O b H a ' i o ^
Privatnotieruna:Ocld90-- Ha« 2a

st««t ra«: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrcntc 6li95 bis 64—. Tilberrente 95 70 bis 65 90. lvolorcnte 74-60 bis 74 70. Kredit 240 - bis24Uii5. Anglo iu^
vvnbon U7-30 bi« l l ??0 . Napoleon« 9 42 bi« 9 43. Silber 102 25 bis 102 40.


